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NOVEMBER L972

NUMUER 15

Dlese Nunmer enthält acht vefschlsdene Selträge" feh hoffe, dass
das folgende kleine Irrhaltsverselchnls

1. lluch den Mund wässrig nacht: und,
2. Viele zun Schreiben (bzw. lrlied.erschreiben ) anspornt.

+ DROGEN
5. Fo1ge: Infomation über Hasch und Mary

INAS MUINT IHR DAZU

Ein 2.K1äss1er kritlsiert das Rauchen

lci r{ F
Der tuttF und. seine ?Läine

DIE BEKASSINE
Wir lernen die Bekassine (eine Sunnpfschnepfe ) kennen

-*-3 HIIF,BSTGIIDICIITfi ItbA. lc
lehrer KeLler stellt seine Sehreibtalente vor

Intertriev
Interessante Angaben über flerrn bi .Keller

Auf lulunsch vleler $chüler fasste die Redaktion d.en Entschluss, ab Nr.
lJ nindestens Jeden Monat eine Zeitung herauszugeben,
Wlr hoffenrdass nun laufend. Beiträge eingehen,damit es in ]-4 lrEe*
chen für *O*rR 14 reicht.

In Gehetze d.er Zeit vergass ich in lnhaltsverzeichnj-s (icfr bitte
um ljntschuld.igung! ! ! )Beiträge :

B:U GR I FI' SBE S T IFliv[INGliN

Erläut erung von al-1tä6ilichen Begriffen
---'IIOIFGANG BORCII!RT - lesebuehgesehiehten

RA!,TSEI
Iiin lichüler (oder -in)appelliert an unsere Gehirnzellqr

v3



tdAS MEINT IHR DAZU 7

Ich rrreine nzum RAUCHENTT"

es macht rnich regelrecht rasend', htenn ich junge Leute (in unserm

Alter) z.B.vor dem Bahnhof stehen sehe, eine Zigarrette zwischen

den Fingern , rf 1ässig tf rauchend .

r*lenn man Bedenkt, mit jedem Lungenzug die Teerschicht in cler Lun-

r'e zuni.iltrdie Stimmbänder rostiger werden,

h/arurn rauchen Sie eigentlich? Haben sie einen Genuss an diesem

5-bLrnrmel, der mit jedem zug vier Millimeter wird und rauch';;?

Ich glaube nicht, dass jemand im Rauchen eine richtige Erholung
or.'ier ein wahrer Genuss sieht resp, spührt.Vielmehr, er will j.m-

ponieren, vielleicht vor Mädchen, und diese wollen ebenfalls
clurch eine Zigarrette sich in den Augen der Jungen ein anderes

Ansehen verschaffen, oder einen Minderwertigkeitskomplex über-
urinclen. ( Uebrigens glaube ich, dass der durch das Rauchen nur

vr-:rstärkt wird ! )

Ich weiss, die Erwa chsenen verbieten, und raten vom Rauchen

aLr. Aber gerade das reizt doch dazu. Man ist eben nicht rer, der

nri t J-eeren Händen, ohne Zigarretten im Sack dasteht !

Ich i,russ sagen, der grösste Teil der Erwachsenen geht uns nicht
rnit ciem guten Eeispiel voran! Nun, müssen wir ihnen alles nachahmen?

Sie räten uns vom Rauchen abrund verkaufen uns die Zigarretten
tro'Lzdem.

l,rlir l<unnten ihnen ja mal zeigen, wer wir sind, und dass wir auch

einen festen ltlillen haben! Nämlich mit dem, dass wir jede Art
von Nikotinflenussrr strikte ablehnen, mit dem Grund:ffhJir ze,rstören

uns nicht sel-bst. fr

Ich finde es mutig und lobenswert deutlichfrneintt zu sagen, besonders

eLren r zu einer Zigarrette.

R'8,(2.b)
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vn%ufri e den war.
'u'RAGli 2:haben Sie auch noch an ar:deren .schulen unterrichtet be-

vor Sie nach bremgarten kamen?vor und während mei-nern studium an verschiedenen schu-Ien u.nd stufen wie schinznacL)"rzlu:"zachrwürenlos rf,sw.I'dAüii Jrwer hatte eigentiicn aie ioeä'eine schuLerzöii"ng äu
organiesieren?
das Iässt sich nicht genau sagen.die idee spuckte wohlin nehreren köpf en zn-r gLeichön zeit. das aiä zeitangschliesslich erschienrist einigen sehr initlativen ääd-
chen zu verdanken,
es ist zr7 bedauernrdass die za]nL sorch initiativer
knaben und. uradcherr im jetzigen zeitpunkt nieht grösseri.st;{ie zeitung solrte -nänlich häufiger ersc}reiäen.
das ist aber allein von den schülern-abhängig.

FitAGE 4:wer bezahlt eigentlich das papler und clas äaterial fürden druckrwenn-wir nichts für-oie zeitung geben müssen?die schulpflege und unser materialverwaltei sind recht
fi Ig gg 3 

og* g; * ruHT"8*ft f 3*iä i#if 
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3f i 3i,,33ä" 3 ifi "neues titelblatt gedruckt werden muss,was bald wieder defall sein wird.holfentlich sind rif-oänä-aiä schülerni-cht böse,wenn ich wieder 20 rappen prn zeit:ung ver-
l,angen muss.
(!{!ry &it{,.ARIbIiI Vürr EüOr1,DISS IHIr NICHT S0 G3IZIG S3IDUi{n }Le,ribrrl LAir0lIiiRLI0fr},1{ ZvrANzIGbrt r[I0]it tF;zaul,ilN
vlOTLTI I I I ldie redaktiori)

übrigens:ab und zu erlebt man freudige überraschungen:vor wenige*. tagen erhlelt ich von va{er einer schüf. rLn,dem die zeitung gut gefällt r50 franken an die unkosten! '
-e'iiaGE 5:wo wohnen sie geäaur

aIs fremdlcörper mitten unter den reichen des betv6dörs.genau an der rosnattstrasse.
FIiAGE 5:viele wollen wissen wie alt Sie sind"

52rnacn nanchen schulstunden bedeutend älterl (f.w.)
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Wer an Seen oder '.lelchen ctenliehllfrand mit den Fernrohr absucht,
wird sleher die Sumpfschnepfe mit dem auffaLlend. langen Schnabei
und. den kurzen Beinchen beobachten können.l)le Bekassine kornmt nit
Ausnahme des }tlttelmeergebletes in ganz lJuropa vor.fn der Schwelz
trifft man sie a1s Zugvogel oder als Stand.vogel an.
Bei Oefahr drückt sieh d.1e Bekassi-ne platt auf den Bod.en.Durch die
ses Verhalten und die Gefiederzeiehnung,d.le der $ehllflandschaft
angepasst lstrv'rird. es sehr schwj-erig sein,den erschreekten Vogel
ausfind.ig ztL machen.Am l-eichtesten kann er bei selner Nahmngssu=
che auf Sandbänlcen beobaehtet werden,.l,'!er ihn aber in seinem Ver=steck .aufstöbert,kann die eigenartige Fluchtart feststel-len:lvlit
elnem helseren Rätsehen fliegt die Bekassine hoch und flüehtet im
Ziekzaekflug.
Das Gelege ist von t{1tte April bis Juli zu find.en und enthä1t
meist vler -uler (39 x 28mm) ,JJas lüest wird von elnem Halmdach
überd.eckt. Die Brutzeit beträgt ea. 2o rage und nach welterendrei uiochen sind die Jungen fIügge.

{t,"..f f, .i ( t-- !=*l',U L-:)
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WW f -iiusrld wildrire Fund

Der t*r \rif ( Welt-.Naturf ond.s ) nat Cen

Pand.a z"u selnem Signet erkoren.
Als iJyubol für d.ie bedrohte Natur:

Für d.ie über looo Tierfornenrd.i.e vom Aussterben bedroht
sind..

Frir die vielen Pflanzenartenrd.i.e ln Gefalrr slnd rfür im=
mer lroß Erd.bod.en zu versehwlnden.

Für d.en Ka.mpf gegen d.ie vergiftung unserer unwelt,gegen
dle verschnutzung der Gewäeserrgegen d.ie venrnreini=
gungd.er Luft, gegen unkontrollierte Abfallberg€ r gegen
planlose Ueberbauung rhtrz: gegen d.ie Gleichgültigkeit
d.er l[enschen der Natur gegenüber.

Der Mensch braucht dle Natur.von ihr lebt er,1n thr erholt er
sleh.Der iviensch .kann es slch nicht leistenrnit der Zerstönrng sel=
ner lrebensgmnd.las-:en fortzufahren,wenn er überleben w111. I)aru.m
ist }iaturschutz heute lvlenschenschutz.

.Der 
Pand.a ist eines d.er seltensten lliere der ulelt. Seine Heimatqlnd d.ie hochgelegenen Bambuswäld.er in der Provinz ljetschuan inChlna.Ausserhalb Chinas leben nur noeh zwei- selner Siprre:Genos=se An-An in Fioskau, _ochwester chi-chi in trond.on. sie vbrtragensleh nichtr die belden. Auf t\achwuchs ist nicht zu hoffen.

rrrb



DRüGErt 3, rolge

Hosclrisch und lviqrihuono

!;i rkung
i{asch und Mory wirken unterschi6dlich cui' den einzelnen Menschen.
Sie beeinf lussen dos Konzentrqtionsvermögen, r'ühren bei monchen zu
gehobener litinmunE und gosteigerter $eselligkeit. 3ei ondern führen
sie zu Ruhelosigkeit und einer eusgesprochenein Pqssivitöt. Dos

schoinbor, heizvolle des Rauscherlebnisses ist eine Verstörkung des
Zeit- und Rr:umge iülrl.s. it'lon Lebt schneller, meint r GS seien Stunden
vergongen, obwonl es nur Teil.e einer Stunde \rroren. Der geruohnte Roum

veröndert sich, Dinge,die mon sonst nie beochtet, treten hervor, Mon

findet vieles schön, \,tos sonst überhoupt nicht ouf i'irl. Die Foriren
rverden intensivcr, Geröusche vervrqndeln siclr in l,lusik, die ihre
Klcngfü1le erst jetzt zu erkennen gibt. 3ei grossen Dosen, eigent-
lich Ueberdosierung, treten Tnugbilder, Sinnestöuscirungcn und

illusionöre Verkennungen suf.
Dio erhöhte Kontoktbereitscha'l''L lässt Gehemmte mit ondern über ihre
Probleme sprochen. Der Kontokt bildet sich üoer ein Ritucl ous, durch
dos mon lernt' Hosch zu rcuchen. Es bedorf einer besonderen Rouclr-
technik. Man muss lernen, die unongenehmen i.r'irkungen -den vor\'/eg-
genommcnon {Kcter"- zu tjberwindenr um in die Reihen der Könner qu'iä

genonrnon zu r,verden, um "It,io zu sein.

Ge^f oh non

Hqschisch ist keinesrvegs ungefiihrlich, Die Verönderung der Sinnes-
eindrücke bedingt obsoluto Verkehrsuntüchtigkeit. Die Gefohr der
Verkennung des eigenen Vermögens ist besonders gross, ,.veil im aIl-
gemeinen ksin Vorlust dor r.)rientierung eintritt. l{on weiss, doss clles
i.,ieuerl.ebte ouf die Droge zurückzul'ühren ist. Die Vermischung von

Reolitöt und Rouschwelt verleitet dazu, Hosch cls ungeiöhrlich onzu-
sehen und keinerlei "Ausnüchterungszeichentr einzuholten. Dor iilirk-
stoff Secintröchtigt nicht nur dos Konzcntrctionsvermögen, es stört
auch die Urteilskroft und dos $edüchtnis. UebermössiEcr Gebrquch 'führt
zu ,\ngs'lzustöndon und tiefen Verstimmungen, iür cinigo, denen dos
Rouscherlebnis nicht mehr genügt, rvird Floschisch zur Verführungs-Droge.
Sie steigen um ouf hörtore Drogen. Diese üefohr wird woirrscheinlich



überbervertet. Mon geht ouf omerikonische Erfohrungsn zurück. Dort
rvird jedoch Morihuono mit schr viel weniger ivirkstof fgeholt benutzt,
wos entsprechend höufiger zu enttöuschenden Rouscherlebnisson ftihrt
und deswogen zum nUmsteigenn verleitet.
Die eigentliche Gefohr bos'taht dorin, doss Hcisch sclreinbor f riedf ertig
und ousgeglichen mocht. i',limmt mon dieso Eigenschoft zu den unerfüI1-
ieoren Erwortungonr dic Hcrsch ouslöst, donn muss es fost zv",ongslöuf ig
zu einer resignierenden Fossivitöt kommen, die cIs cine besondere
Lebensbinsicht ousgogeben wird. Hier liegt die eigentliche Geföhrdung
junger lvienschen, dio einer Rottenfönger-Fhilosophie oufsitzon und

gloulren, ihr im Stof fwechsel gcstörtc's Gelrirn, htitte nun durch die
Dnoge ein erweitertes 3ev.russtsein hervorgebrccht.
Hoscirisch wird wesentlich longsomer rvieder ous dem $(örper ousg6-
schieden ols etwo Alkohol Seim Hoschisch sind noch noch Togen Spuron
von THC im Körpon nqchwcisiror. Desholir soll.en löngere Pousen zwischen
den Einnohmen liegen, oder die Dosis verringert r.uerden, domit es nicht
zur Uebordosierung kommt, die dqnn zu Sinnestöuschungen und '.*/ohnvor-

stell.ungen führen könnon.

tsegleitge'f oh ron

Der hrirkstof f von Hosch und l,1ory, dos TetroS5rdroConnobinol., ist nicht
bestdndig. Er schwöcht sich obr h,enn er trönger gelogert, der Luit
oder dem Togeslicht ousgesetzt ist. Dosholb werden dio Verkoufs-
portionen in Stoniolpopior verpockt. Mon weiss jedoch nic, r,Jcts mcln

eingekout't hot, Der Stoff konn wenig THC entholten und es konrnt nicht
zum Rousch, ouch lrenn mon cine hölrere Dosis ninrnt. Umgekehrt konn mon

glouben, €s sei wenig THC cnthtrlten, nimmt oins Erössere F,lenge und hot
donn ütrerdosiert, Diese Unsicherheit ist gef öhrlich. Hosch rvird r urt

grösseron Verdienst obzugeben, verschnitten. Es werden irgendwelche,
unbekonnte, Stoi'"e beigemengt. Es konn 2.3. Komelmist sein. Dos würe

relotiv hormlos. Es 'kornmt obor ouch vor, dose Opium beigemengt wird,
um dem Konsumeüten bei oinom schlechten Stoff dqs Rouscherlobnis zu
geben, odor um ihn süchtig werden zu lossen. Diese Gefohr ist nicht
obzuwcison, obwohl dio Verführung zur Sucht durch Zugobc von Opium

nicht erllzusehr verbreitet zu sein scheint.

Fontsetzung folgt.



Wolfgang' Borchert
IES EBUC IIGE SC HI C H T},;N

Alle lreute haben eine Nähnaschinerein Rad.ioreinen Eisschrank r.rnd ein Tele-fsn.was machen wir nun? fragte ,jer' I'abrikbesitzer.
Bonben, sagte rje:. Erfind.er.
Kriegrsagte ae-r GeneraL.
wenn es denn gar nicht anders 6lr'lrlreagte der Fabrikbesitzer.
Der Mann mit den weissen Kittel st;hrietr Zahlen auf das Papier. Er nachteganz kleine zarte Buchstaben dazu.
Dann zog er den weissen Kittel aus und pflegte eine
nen auf der Fensterbank,Als er sah, dass eine Bhuoeer sehr trar.rig und weinte.
Und auf den Papier standen die Zahlen.Danach konnte man nit einem halben
Gramm in zwei $tünd.en tausend llenschen tstmachen.
Di4 Snnne schien auf die BLtmen.
Und auf das ?apier.
Zwei Männer sprachen niteinander,
Kcstenanschlag?
Mit Kacheln?

Mit grünen Kachel-n nati.irlich.
Vierzigtausend.

Vierzigtausend?Gut,Jarmein lieberrhätte lch nich nicht rechtzeitig von
Schokolade auf Schi4sspulver r.rngestel1trdann könnte ich Ihnen d.ieäe vier-
zigtausend nicht geben.
Und ich Ihnen keinen Drschraun.

UIit grtinen Kacheln.
Mit grünen Kacheln.

Die beiden Männer gingen auseinander.
Es waren ein Fabrikbesitzer und ein Bauunternehner.
Es war Krieg.
Kegelbahn. Zwei Männer sprachen miteinand.er,
Nanu, Studienrat, d.unkLen Anzug an, Trauerfall?

Keineswegsrkeineswegs,Feier gehabt.Jungens gehn an die Front.Kleine Red.egehalten.Sparta erinnert.Clauscwi.tz zitiert.Paar Begriffe mitgegeben;Ehre,
Vaterland.HölderLin lesen lassen.langemarck ged,acht,Ergreifende-Feier.
Ganz ergreifend.Jungens haben gesr.m$en;Gottrder Eisen wachsen lässt,Au€en
leuchteten.Ergreifend . Ganz ergre ifend,.
Mein Gottrstudienratrhören sie auf,Das ist ja grässlich.

Der Studienrat stamte clie and.ern entsetzt an.Er hatte bein. Erzählen lauter
kleine lCreuze auf d.as PaBier gennacht.Irauter kleine Kreuze.br stand. auJ
u.nd lachte.Nahm eine neue Kugel r"md liess sie über die Bahn rollen,Es
donnerte leise.Dann stürzten hinten d.ie Kegel.Sie sahen aus wie kleine
Männer

Zwei l\tlä"nner sprachen miteinander.
Narwie ist es?
Zienlich schief.

\rrtieviel haben Sie noch?
lVenn es gut geht:viertausend.

trVieviel- können Sie nir geben?
Höchstens achthundert.

Stunde lang die Elu-
e ingefi,angen war, rnnrrde



- Die gehen drauf.
Älso tausend,.

Danke.
.i:..-- Die beiden Männer gingen auseiliunder.

Sie sprachen von Menschen,
Es waren Ge-eral-e.
Es war Kri,;6 "

Zwei Männer sa.rachen miteinanrioro
tr"reiwilliger?

t tür1ich.
Wie alt?
Achtzehn.Und du?

Ich auch.
Die beiden Männer gingen auseinander.
Da fiel der eine um.Er war tet.
Es war lCrieg*
ALs d.er Krieg aus warrkan der SoLdat nach Hause.Aber er hatte kein Inot.
& sah er einenrder hatte Brot.Den sch}:g er tot.
ür darfst doch keinen totschlag€rr sagte der Richter,
Warum nichtrfragte der Soldat.
Als die Fried.enskcnferenz zuende warrgingen die Minister d.urch die Stad.t.
Da kamen sie an einer Schiessbud.e vorbei.Mal schiessenrd.er Heru? riefen
d.ie Mädchen nit d.en roten Lippen.&, nahmen die Minister alle ein oewehiI und schassen auf kleine Männer aus papBe.
Mitten in Schiessen kam eine alte Frau und ihnen die Gewehre weg.Als einer
der Mlnister es wiederhaben woll-terSab sie ihn eine Ohrfeige.
Es war eine Mutter.
Es waren einmal zwei Menschen.Als sie zwei Jahre alt warenrd.a schlugen sie
sich mit d.en Händen.
A1s sie zwöl-f warenrschlugen sie sich nit Stöcken und warfen üit Steinen.
Als sie zweir.urdzwanzig warenrschossen sie a.it Gewehren nach einander.
Als sie zweiundvierzig warenrwarfen sie nit Bomben.
ALs sie zweiund.eechzig warenrnahmen sie Bakterien.
Als sie zweiundachzig warenrda starben sie.Sie wurden nebeneinand,er be-
graben.
Als sich nach hundert Jahren ein Regenwurn durch ihre beiden gräber frass,
nerkte er gar nichtrdass hier zwei versehiedene Menschen begraben wär€rlr
Es war d.ieselbe Erd.e.All-es diegelbe Erde.
A1s in Jahre 5oao ein Maulwrrf aus der Erde rausguckterda stellte er be-^ ru-higt fest:
Die Bäu-ne sind. immer noch Bär.r.ner .

Die Krähen krächzen noch.
' Und die Hunde hel,ren imner noch ihr Bein.

nie Stinte ixld die Sterne
das Moos und. d.as Meer
und die Mückenr
Sie sind. alle d.iesel-ben geblieben.
ünd nanchnaL-
nanchmal trifft man einen l4enschen' (Ausl*Gesamtwerk Borchertsrrr

Rowohlt-Verlag)



Wolfgang Borchert wurd.e am Zc.Mai L92I in Hanaburg geboren und starb am
2o.Nrvember 1947 in Baselrerst sechsr.r.rrd.zwanzig Jahre altreinen Tag nach
der Urauffühnrng seines nranas nnraussen vor der 1\irrt.Er war Buchhäilrd]er,
dann Schauspielerrbevor er 1941 an dio Ostfront kam,Briefliche Aeuss€rltrr*
gen ,die den Vfillktirstaat angeblich gefährdeten,brachten ihn acht Monate
Haft ein.Er wtrd.e zr:m Tod.e verurteiltrdann aber zwecks trBewährwrg" er-
neut nach Russland geschickt.Ig4S kehrte er in d.ie t?ümner Hanbr.rgs zta-
rück, chronisch fieberkrankrgebrochen.Eine Weile arbeltete er als Regie-
assistent und Kabarettistrdann ermöglichten tr'reunde d.em Tod.kranken einen
Kuraufenthalt in der SchweLzraber es war schon zu spät.Zwei Jahre blie-
ben Wslfgang Borchert zum Schreibenruad tatsächlich dichtete er j.m Vfett-
l-auf mit dem Tode.Ein leidenschaftlicherrbesessener junger Mann war hier
am iVerkrder seismographisch jede Erregr.rng nntiertrvom Kanonend.onner bis
z;'tm ZLttern einer Mädchenhand..
Keine ZeLIe aber auchrdie nicht die Tendenz in sich trügerd.aa Gewissen
des Lesers herauszufordern.Sein Aufschrei rnag verhallenrsäine Tbauer
wird" jedoch imlner dj-e rinsere sein.
ErrderttDichter der verLgrenen Generationttwar nehr als nr.lr eih Nachkriegs*
d'ichterrden die fatale ''Gunsttr der Sti.rnd.e Null zum Klassiker machte.
Ueber alle Zeitthenatik hinaus erweist sich Borchert a1s ein Meister d.es
Banalenrdes Weglassensrder verstr;mmten Trauerlaber er hat auch die ]haft
zum Gleichnis,

Heinrich Böllrnobelpreisträger I9T 2,über yfoJ.fgang Bsrchert:
'rBorcherts schrei galt oen Totenrsein zarn den ueberre-
bendenrdi-e sich nit der ?atlna geschichtlicher Wohlgefälligkeit
umkleiden.zwei Jahre ni;r blieben ihm zum schreibenrund. er
schrieb in diesen Jahren wie jemandrd.er im Wettlauf nit den
Tode schreibt.Sorchert hatte keine Zei-frr:nd er rnnrsste es.
Seine K Erzi;i,hlungen allein schonrmeisterhafte Kurzgescf,ich-
tenrkijhl- und knapprkein wort zuvielrkeins zuwenigrmachen
Bnrchert zu einem Dichterrder unvergessen machtrwas die Ge-
schichte so gern vergisst:d.ie Reibungrd.ie der einzelne zu
ertragen hatrindem er Geschichte macht und. sie erlebt.rr
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HERBS]G[]iüf{ft DtR Ic
HER 85T

Es hängen dicke NebeLschwaden,
ich kann mich kaum vors Haus noch hragent
ich tap mich vor mit kleinen Schritten
bis zu den ersten Treppentritten
kaum hab den Ersten ich gefunden
so ist die Scheu auch schon verschwunden
Ich schreite schnell die Treppe runter
und werd dadurch noch richtig munter. '

Bravo die Strasse ist erreicht!
von nun an geht es wieder leicht.
Beim ersten Parkplatz
will ich, wie es der Erauch verlangt
noch einmal meiner Mutter winken,
oh weh beginn ich schon zu hinken.
Gerutscht bin ich auf einem Blatt
weiL es im Herbst so viele hat.
Trotzdem mich schmerzt das linke Knie,
zum Bahnhof muss ich, der 7ug er wartet nie. Yvonne Peter

DER HERBST

Jetz esch der Herbst scho weder cho!
Ond jedes Blettli tuet er mole, gstalte.
Kes einzigs het ex ossä gJ-o.
Au bi de Räbe het er ghalte.
Doch gly esch au die Pracht nömm do
0n dfBlettli send abgfalle.
De tdend de het sy met sech gtno
Ond tuet sy vor sech rolle.
Jetz stönd die Bäum so grässlech 1eer,
Ond nüt me tuet sech rüere.
Deför chonnt jetzt das Nebelmeer
Ond tuet de Herbst ztend füere! Ruth Aerne

HER B5T

In den Tannen rauscht der h/ind
jetzt lispelt er nicht mehr so lind
wie in des Sommers arger Hitze
v\,o man so gern ein wenig schwitte
Auch unsere l-iebe, fleissige Sonne
scheint nicht oft mit solcher hlonne
viel lieber spielt sie iäh Verstecken
man kann sie jeuleils kaum entdecken'
Un die einst so grünen Blätter
sind farbig von dem rauhen ldetter
lustig tanzen sie vom Baum
an eines hJeges krummen Saum Bettina Frey



R{'A'E T s E L

Der arme Grosswesir wor beim Kolifen in Ungnodc gefollen. Der

Herrscher erliess sofort dos Todosurteil. Do flehte der Gross-

wesir den Katifen on, er möge ihn doch om Leben lossen, schon

seiner sicben Kindor wegen. ohlso gut", sproch der Kolif' "ich
will dir cine Chcnce geben'r und er liess zwei Töpfe herbeischaffen,

"Hör ZU", 'iuhr er dqnn fort, 'in dem einen Topf sind schworZe, im

ondern weisse Kugeln. Du greifst jetzt in einen Topf und wenn du

Glück host, ervrischest du eine weisse Kugel, host du oirer Pech

und ziehst eine schinrorze, so bist du des Todes.n

Der crmc \iuesir wurde gonz blqss vor Schreck, ober sogleich fosste
er sich wieder und begcnn zu überlegen. Er'wusste, doss der Kqlif
unehrlich spielte und doher in beiden Töpfen schworze KugeIn logen.

Trotzdem gelong es ihm, sein Leben zu erholten.
ldie mochtc er dos?

'uass€TTs.fJ Teq.n
Jsp@ Tr{oM uqT o+ssnü 'ei11a,rn ue]tcepJnB +qoTu TepuTMt{os ueuTas

Jep 'g:g1e4 ;rep rJe e+{ooTi{o;tg ',, i +{onTl{cs;rea le8n{ essTem
ouTe @sTB t{oT eqeq qoeuuer'fi 'eQQQ eTp uT 1egn4 az.I€MI{cs ouT€

+TeTi{ r\un uo+ToMz uop uT Je e+ssEJ JnBdEileTs o+licnTqcsJa^ lun
sne.req lo8ru{ euTe TTouI{csz+TTq^ uqeu tJdo+ ueuTe uep uT JJTJS re tgunsgrl
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Holal Ein orstcunS-ichEs lulcteritrJ. , dos im litold sofort 1

in üfon c$r::3*,14n nur schwor in Brond geröt.
Hustcn: Etryos r',,ofür dr"l nichts konnst, wos ober ondors nur

tun, um dich zu drgern.

Jugondpsychologie:r";omit die l(inder iirre Eltern gefügig mochen.

Ini'Lotion: llienn olle zulvenig Gel.d hcrbon, weil jedor zuviel
hot.

Krcnkenzirnmer: Rcunr, in dom sich die Freunde des Potienten mit-
cinonder unterholtcn.

Optimist! Einer, dor hört, wie eine Frou in ciner Telefon-
zollo sich verobschiedet, und onninrnt, oie wcrde
nun sofort herquskoßmen.

Stodti Grosso Gemeinde, in der l,lenschen sinsqm ZUSor?flreD-
i. elten .

Vorort: 'i,,to die Boulouto erst ollo Böume ,ausreissen und
donn die Strossen nqch ihnen benennen.

\,iitzeerzühlcrr $4onschon mit einem guton Gedöchtnis dic domit
rccirncn , doss die ondcrn ein schlcchtes hoirofl,

Dic Jqhrcszcit, in der die normclcn Routcn
gssporrt und die Umleitungan geöffnet sind,

Vororbung: Etraros, on dos die Eltern glouben, h/enn ihro Kindor
ous der Schule loutor Sechser noch House irringen.

Theqter: Ein Roum, in dem vor dir longc, hinter dir schwatz-
hol'te und rcchts und links von dir wondcrlustige
Loute sitzen.

Tqktl.oser Menschl Einer, dcr inmcr qusspricht, rvcs clle denken.

Sommer:

Erziehung !

E rf olr runE i

\'ros übrig bl.eibt, \^renn mqn slles vergessen hot..

Fehler, on dio wir uns noch erinnern wollon.

M. irieier


